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Stets fi ndet 

Überraschung statt, 

da, wo man’s nicht 

erwartet hat.

Wilhelm Busch

1. Dezember
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Nicht gut genug

Seit Anfang November hatten wir die Adventskalenderfrage diskutiert. Selbst genähte Säckchen 

oder gekaufte Kalender? Am Ende hatte meine Mutter wie so oft mit einem Lächeln entschieden 

und zwei sehr üppige Kosmetikkalender für ihre Enkelinnen besorgt. Die Mädchen waren begeis-

tert und ich froh, das Thema abhaken zu können. 

Die Säckchen aber blieben. „Dann sind die eben für Mimi“, hatte meine Jüngste gesagt, als wäre 

es die selbstverständlichste Sache der Welt, dass unsere Katze einen eigenen Adventskalender 

bekam. Und sie machten sich ans Werk. Kurz darauf hingen die Säckchen an der Leiste neben 

der Garderobe. Mimi saß darunter, den Schwanz akkurat um die Pfoten gekringelt. Und am 

1. Dezember konnten meine beiden es gar nicht erwarten, Mimi das erste Säckchen zu präsentie-

ren. Beim Blick in ihre Adventskalender verzogen sie allerdings das Gesicht. „Anti-Falten-Creme?“, 

empörte sich die Große und zog die Stirn kraus. Als sie zur Schule aufbrachen, wurde es wie 

immer hektisch, bis die Tür ins Schloss fi el. 

Mimi war für eine ganze Weile verschwunden. Als ich sie fand, saß sie mitten im Flur, umgeben 

von einem bunten Durcheinander. 24 Säckchen lagen verstreut und geplündert um sie herum, 

Bändchen waren durchgebissen, Filzmäuse verteilt. Ein zarter Baldrianduft lag in der Luft. Mimi 

blickte mich an, blinzelte langsam und leckte sich in aller Ruhe die Pfote. Ich hätte schimpfen 

können. Stattdessen musste ich lachen.

Am Nachmittag standen die Mädchen sprachlos vor dem, was einmal ein Adventskalender 

gewesen war. Mimi streckte sich genüsslich und rollte sich inmitten ihrer Beute zusammen.

„Na gut“, sagte die Große schließlich, „dann eben nächstes Jahr stabilere Säckchen.“

Ich sah zu Mimi und dachte mir meinen Teil, aber einen Versuch ist es ja vielleicht wert.



Die wahre Freude 

kommt zu denen, 

die andere erfreuen.

Theresa Keiter

2. Dezember
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Der perfekte Adventskranz

In diesem Jahr wollte ich es endlich richtig machen. Kein wackliger Adventskranz mehr mit schiefen 

Kerzen und Kugeln aus der Restekiste. Auf dem Heimweg hielt ich beim Floristen und kaufte einen 

richtig schönen. Einen, der nach Tanne duftete und stabile Halterungen hatte. 

Zu Hause stellte ich den Kranz zufrieden auf dem Küchentisch ab, um die Einkaufstaschen auszu-

räumen. Kaum war ich im Flur, hörte ich es schon rascheln, doch ich räumte die Getränke noch weg. 

Ein Fehler! Als ich zurückkam, saß Moritz mitten im Kranz, als gehöre er dorthin. Die Schleifenbän-

der waren angekaut, eine Kerze lag auf dem Boden, und Nadeln verteilten sich großzügig über den 

Tisch. Er sah mich an, blinzelte gelassen und blieb einfach sitzen.

„Das ist nicht deiner“, sagte ich mehr zu mir als zu ihm und hob vorsichtig eine Kerze auf. Dabei 

merkte ich, dass eine Halterung schief war. Als ich sie richten wollte, rieselten mir die Nadeln ent-

gegen. Moritz stand auf, trat genau dorthin, wo ich gerade arbeiten wollte, und legte sich wieder hin.

Mit Schere und einem feuchten Lappen versuchte ich zu retten, was zu retten war. Jedes Band, das 

ich neu band, wurde kritisch beäugt. Jede Bewegung kommentierte Moritz, indem er sich noch ein 

Stück weiter in den Kranz schob oder mauzte. Irgendwann war ich fertig. Der Kranz war gerichtet, die 

Kerzen saßen halbwegs gerade, aber üppig sah er nun nicht mehr aus. Ich trat einen Schritt zurück 

und betrachtete das Ergebnis. „Nun ja“, murmelte ich wenig begeistert.

Moritz hatte inzwischen das Interesse verloren. Er saß im leeren Karton, den ich achtlos auf den 

Boden gestellt hatte, und sah aus, als hätte er dort etwas wirklich Wertvolles entdeckt. Ich ließ den 

Kranz stehen, zündete probeweise eine Kerze an und nahm mir vor, mich von meinem Perfektionis-

mus zu verabschieden. Mit meinem frechen Kater war das ohnehin ein Ding der Unmöglichkeit.



Es gibt 

nur ein Mittel, 

sich wohlzufühlen:

Man muss lernen, 

mit dem Gegebenen 

zufrieden zu sein.

Theodor Fontane3. Dezember
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Das Krippenspiel

Im Advent schien in der Gemeinde alles gleichzeitig zu passieren. Während ich Probenpläne machte, 

Kostüme zusammenstellte und Liedzettel kopierte, fragte der Pfarrer, ob ich die Krippe aufstellen 

könnte. In unserer Kirche steht sie ab Anfang Dezember, nach und nach ziehen dann die Figuren ein. 

Also lud ich am Nachmittag Kisten ins Auto und fuhr zur Kirche. Drinnen war es kalt, der Steinboden 

hallte bei jedem Schritt. Nun trafen die Kinder ein, denn es sollte auch eine erste Probe geben. Ich 

verteilte Stroh, richtete die Hirten und verteilte dann die Texte.

„Da ist was drin“, sagte plötzlich die kleine Luisa.

Ich folgte den Blicken und entdeckte mitten in der Krippe eine kleine Katze. Sie hatte ganz weißes 

Fell, hatte die Pfoten untergeschlagen und sich zusammengerollt. Mein Blick wanderte zur Seitentür, 

die einen Spalt offen stand. Während die Kinder nun nicht mehr zu bremsen waren und die süße 

Katze aus der Nähe betrachten wollten, zögerte ich. Der Küster würde das nicht lustig fi nden. Ande-

rerseits, die Katze schien tief und fest zu schlafen. Selbst als die Kinder zu proben begannen, hob sie 

nur kurz den Kopf, blinzelte und schloss die Augen wieder.

„Sie bleibt“, beschloss ich, „zumindest vorerst.“ 

Die Probe wurde ruhiger als sonst. Niemand drängelte sich nach vorn, aber alle schauten immer 

wieder zur Krippe. Die Katze bewegte sich kaum, nur ab und zu zuckten ihre Barthaare, als ob sie 

träumte. Erst als wir am Ende aufräumten, ging ich noch einmal hin. Die kleine Katze schlummerte 

immer noch friedlich.

„Du hattest heute die Hauptrolle“, sagte ich. „Aber an Heiligabend überlassen wir die dann bitte 

wieder dem Jesuskind.“ Die Katze öffnete kurz die Augen und blinzelte mich aus ihren grünen Augen 

an. Später trug ich sie nach draußen und schloss die Tür diesmal ganz.



Wie leide ich 

vor Sehnsucht!

Wäre es doch 

Weihnachten!

Hans Christian Andersen

4. Dezember
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Ein Barbarastrauß für Mama

Am Barbaratag fuhr ich zu meiner Mutter, wo der Advent festen Regeln folgte: erst Kaffee, dann 

Kuchen, dann Kerzen. Den Strauß aus Kirschzweigen wollte ich diesmal mitbringen.

Am Morgen schnitt ich die Zweige, stellte sie in eine schwere Vase und band kleine Schleifen 

daran, dazu ein paar Zettelchen. Sogar unsere Katze hielt sich fern. Sie beobachtete alles aus 

sicherer Entfernung, die Augen schmal, als würde sie auf ihre Gelegenheit warten. Kurz vor der 

Abfahrt stellte ich den Strauß in den Flur, um meine Jacke zu holen. Als ich zurückkam, war die 

Vase umgekippt, Wasser lief über den Boden, die Zweige hatten sich gelöst, die Schleifen hingen 

lose dazwischen. Und Lotte stand mittendrin und spielte mit einer der Schleifen.

„Das war klar“, sagte ich und griff nach einem Handtuch. Während ich wischte und neu band, 

verschwand eine der Schleifen. Ich entdeckte sie kurz darauf unter dem Schuhregal, fest in 

Lottes Pfoten. Ich überließ sie ihr. Für Verhandlungen war keine Zeit.

Am Ende stand der Strauß wieder, etwas schiefer und mit lückenhafter Dekoration. Ich machte 

noch schnell ein Foto von Lotte mit der Schleife im Maul, dann fuhr ich los.

Natürlich kam ich zu spät. Mama öffnete die Tür, musterte erst mich, dann den Strauß. 

„Aha“, sagte sie nur.

„Lotte“, erklärte ich und zeigte ihr das Foto.

Sie sah es an, und ich konnte beobachten, wie sich ihr Gesicht veränderte. „Na ja“, meinte sie 

nachsichtig und nahm mir die Vase ab, „Katzen spielen eben gern.“

Und einmal mehr wünschte ich, Mama hätte für meine Streiche früher so viel Verständnis 

gehabt, wie sie heute für Lotte hat.


